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Herrn Prälat Prof. Dr LengelıngAl) ZUTE Vollendung selnes Lebensjahres
Maı 1981 gewiıdmet.Eın eigener lıturgischer Dıiıenst

ach den Bestimmungen, welche die Bischofskonferenzen 1M deutschen
Sprachgebiet seıt 1968 gemäfßs eiınem Reskript der Sakramentenkongregation
erlassen hatten, tolgte mı1t der Instruktion ‚‚ Immensae carıtatıs‘‘1 und miıt dem
Erscheinen VOoO ‚,‚Kommunionspendung und Eucharistiefeier außerhalb der
Messe‘‘2 eıne allgemeingültige Regelung für die Beauftragung und den Eınsatz
VO  ® Kommunionheltern. In der Folge wurden Entwicklungen weıtergeführt
und Erfahrungen gesammelt, da{ß WIr iınzwiıischen dürten: Laıen als
Kommunionhelter einzusetzen, wurde anfangs ZWar mıiıt dem Priestermangel
un: mıiıt der wachsenden Zahl der Kommunizierenden begründet; ın Wırk-
ichkeit aber 1st der Kommunionhelter dem erneBerten Gemeıinde- und 1tur-
g1everständnıs vemäls verstehen als eın ‚,‚wahrhaft lıturgischer Dıenst“‘
Sınn der Liturgie-Konstitution Art 293 un als eın ‚‚besonderer‘‘ lıturgi-
scher Dıienst ach der Allgemeinen Einführung ın das Römische Mefbuch

Art 68 Der Kommunionhelter gehört den Gottesdiensthelfern,
durch deren Eınsatz ‚,bereıts A4US der Gestalt der Feıer die 1ın verschiedene
Dıienste un! AÄAmter gegliederte Kıirche“‘ erkennbar wırd.* Kommunionhelter
sınd also nıcht als Ausgliederung des priesterlichen Dıenstamtes anzusehen
un:! stehen nıcht als ‚„„Delegierte“‘ auf seıten des Amtes. Ihr Dienst wurzelt 1m
gemeınsamen Priestertum aller Getauften. In diesem Sınn sınd S1e besonders
Beauftragte.® Wenn für alle Gläubigen gilt, da{fß s$1e ‚kraft ihres königlichen
Priestertums der Darbringung des eucharistischen Opfers mıtwirken“‘®,
wırd 1es 1ın eıgener Weıse gerade durch den Dıiıenst des Kommunionhelters
verdeutlicht.

Dıie praktische Folgerung ZOß ausdrücklich die Schweizer Bischofskonfe-
reNZ, indem S1e durch iıhre Liturgiekommission 1977 veröftentlichen 1eß
‚,‚Der ommunionhelter versieht einen eigentlichen lıturgischen Dıienst. Er IsSt
nıcht einfach eın Lückenbüßer für den Fall, dafß CS zuwen1g Priester o1bt.
Deshalb können Laıen auch iın jenen Pfarreien die Kommunıuon austeılen, ın
denen 65 mehrere Geistliche sibt Denn 65 1st nıcht nötıg, da{ß alle Geıistlichen
iın allen Sonntagsgottesdiensten für die Kommunionspendung bereitstehen.

D/ 3 darın: Dıie außerordentlichen Spender der heilıgen Kommunıion.
Gottesdienstkongregation Z 19/3 Deutsche Studienausgabe, Herder 1976 JJr Ortsor-

dinarıus kann weıtere außerordentliche Kommunionhelfer un iıhnen dıe Erlaubnis
teılen, die heılige Kkommunıon reichen, WCeNnN 1es Z.U) geistlichen Nutzen der Gläubigen 1St
und eın Priester, Dıakon der Akolyth verfügbar 1St  CC (Art 17)

Vgl A den Kommentar VO:  a Lengeling, Münster 1964,
AEM

Senger, Zu deinen Tisch geladen. Handreichung für Kommunionhelfer, Kevelaer 1980,
(Dıie unveränderte Auflage erscheıint 1981 1m gleichen Verlag dem Tiıtel
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Der Zelebrant als Vorsteher der FEucharistie mu{ß jedoch ımmer auch die 4A1
Kommunıiıon spenden‘‘

Damıt 1St dem Verständnis der eucharistischen Mahlgemeinschaft Raum Bn
geben: ach Möglichkeıit sollten 1Ur die in dieser Messe zelebrierenden TY1e-
Ster un Diakone die Kommunıion austeılen. Fur die übrıgen Ortsgeistlichen
bıeten sıch genügend Möglıichkeıiten, VO und ach den Gottesdiensten VOT

der Kırche, 1m Pfarrheim, in der Bücherei, 1m Pfarrhaus 18 für dıe (se-
meıindemiıtglieder prasent seın und ZUuUr Verfügung stehen.

Besonderer Diıenst durch Beauftragung
In Weiterführung VO Liturgie-Konstitution Art 29 kennt Kapitel 111 der

AEM beı den Aufgaben und Diensten 1ın der Me(Mfteier
Aufgaben und Dienste aufgrund des Weiıihesakraments (ÄArt 9—6  >
Aufgabe und Würde des Volkes Gottes (Art 2-—6
besondere Dienste (Art 5—7
Zu den besonderen Diensten ‚,zählen die beauftragten Kommunionhelter‘‘

CArrt 68) Diese sınd Ww1€ ben gESaAQT nıcht als Ausgliederung Aaus dem
Ordo, auch nıcht 1n Delegatıon, verstehen: S1€e haben eine besondere Be-
auftragung als Laıen, A E olk Gottes gehörig.

Es 1St siınnvoll, da{fß diese Beauftragung schriftlich durch den Bischot C1I-

tolgt; 1St die zuständige Autorität für die Liturgie 1m Bıstum.® Infolge der
Beauftragung erg1ibt sıch für den Kommunionhelter, da{fß seın Dienst VO

nıemandem als eıne ‚,Anmafßung‘‘ angesehen werden kann, und da{fß diese
trüher für Laıien ungewöhnliche Aufgabe ohne angstliche Bedenken ertüllen
darf

Wenn einerseıts diese Laiendienste nıcht mıt dem Mangel Priestern be-
gyründet werden dürfen, darf andererseıts nıcht der Anscheıin einer Art
VO  a} ‚,‚Klerikalisierung“‘ den Laiendiensten erweckt werden. Es geht 1m
Grunde auch nıcht darum, da{fß einer dart un! kann, W as andere nıcht
dürfen un: können. Das olk (sottes soll sıch darstellen gegliedert ın die
Vieltfalt seıner Dienste und Gaben Je mehr Mitglieder einer Gemeıinde ın der
iıhnen zukommenden Weiıse sıch beteıligen, besser 1St Jeder soll sel-
HeRn Platz in der Gemeıinde tfinden und 1im Dıienst füreinander un:! VOT Gott
austüllen. Deshalb sollen ‚,die Gläubigen SCIN bereit se1ın, dem olk Gottes
1n Freude dienen, WEenn s1€e gebeten werden, 1n der Feıier eınen besonderen
Dienst übernehmen‘‘.?

Damıt die verschiedenen ‚,‚besonderen Dienste“‘ 1ın iıhrer Je eigenen Rolle
deutlich 1ın Erscheinung treten, sollte ach Möglichkeıit jeder Dıiıenst VOIN einer

Kommunionspendung durch Laien, hgg VO Liturgischen Instıtut Zürich, FEinsiedeln LO
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anderen Person geleistet werden. So sollten Kommunionhelter, Lektoren,42
Mef{fßidiener us 1n demselben Gottesdienst jeweıils L1UTr eınen Dıiıenst ausuüuben
un: nıcht zugleich auch die Rolle des anderen übernehmen. Da die Betähi-
gung besonderen lıturgischen Liensten VO  } den Inıtıatiıonssakramenten
abgeleitet wiırd, dürten un sollen selbstverständliıch auch Frauen azu beauf-

werden. Frühere Einschränkungen un! neuerdings gelegentlich SC
brachte Außerungen haben ın theolgischen Argumenten eın Fundament.

Ausbildung un! Einführung
Die Eınführung VO Kommunionhelfern ann DUr 1ın einer Gemeinde VeOI-

antwortet werden, die als SANZC entsprechend vorbereıtet wırd Hıer 1St lıtur-
gische Biıldung un! Schulung notwendig. Hıer bıetet sıch eiıne Gelegenheıt,
das VO Konzıil ErneveEerte Verständnıis VO Gemeinde un Liturgie, insbeson-
ere VO FEucharistie und den verschiedenen lıturgischen Diıensten allen na-
herzubringen. Nur 1n bereiteten Gemeinden an INan Mitchristen 33ZU-
muten‘‘, den Dienst des Kommunionhelters auszuüben. Dabe!] 1sSt P CIND-
tehlen, ach Möglichkeit sofort eine oröfßere Zahl VO  } annern un: Frauen
4aUus verschiedenen Altersstuten un: Berufsgruppen einzutühren.

Für die Kommunionhelter selbst sollte die vorherıge Teilnahme einem
Einführungstag bzw Wochenende verpflichtend se1ın. Dıie Gemeıinden sollten
en als eıne Hılte ansehen, da{f diese Eınführungen tür Kommunionhelter VO

der Bıstumsleitung oder VO den Regionen bzw Kreisdekanaten durchge-
tührt werden. So können die Intormatıon eindeutig, der Erfahrungsaustausch
vielfältig und die spirıtuelle Hılfe ermutıgend se1ın.

Der Vorgang läuft annn
Die Pfarrer bıtten in UÜbereinstimmung mıt dem Pfarrgemeinderat geeıgnete

Männer und Frauen die Bereitschaft für den Dienst als Kommunionhel-
fer Dıie betreffenden Männer und Frauen nehmen dem überpfarrlichen
Einführungskurs teıl. Dıie Bischöfliche Beauftragung wırd dann dem zustan-
digen Pfarrer zugesandt. Dieser teıilt der Gemeinde die Beauftragung mi1ıt un
stellt dıe ommunionhelter bei ıhrem erstien Eıinsatz 1n geeigneter Weise VO  z

Dıie Gemeindebezogenheit dieses Dienstes kommt dadurch "A58 Ausdruck,
da{fß die Bischöfliche Beauftragung Ormalerweiıse für eine estimmte (S6-
meınde erfolgt.

Dıie Beauftragung wiıird besten für rel Jahre erteılt. Dadurch soll den
Kommunionhelfern erleichtert werden, sıch für diesen Dienst bereit erklä-
ren und dann, aus welchen Gründen auch immer, keine EerNeute Beauftragung

übernehmen.
Während die Erstbeauftragung durch den Bischof erfolgt, sollten die Ver-

längerungen VO Ptarrer VOITrSCHOMM werden. uch dadurch wırd die Ge-
meindebezogenheit betont, und wırd der Anschein eiınes unnötıigen urO-
kratismus vermıeden.



Kommunionhelter, die bereits beauftragt sınd, sollen wiederholt Besıin- 43
nungstagen teilnehmen, die der theologischen un! spirıtuellen Vertiefung
W1€ dem Erfahrungsaustausch dienen. Vor eıner Verlängerung 1St die Teıl-
nahme wenı1gstens eiınem Besinnungstag verpflichtend.

Für die Gemeinden und für die ommuniıonhelter annn VO Bedeutung
se1in: Dıie Zuständigkeit für die Kommunionhelter, für dıe Einführungskurse
auf dıözesaner oder regionaler Ebene und für die Vermittlung der Bischöfli-
chen Beauftragungen sollte nıcht beiım Priesterseminar oder beim Dezernat
Seelsorge-Personal lıegen, sondern VO der lıturgıschen Fachstelle wahrge-
OINmMECN werden (Seelsorgeamt, Referat Litugıie, Fachstelle Gottesdienst). So
wırd dem Verdacht e1ines klerikalen Dıienstamtes entgegengewirkt und die
richtige Zuordnung des Laij:endienstes deutlicher.

Aus dem gleichen Grund soll auch nıcht der Leıter des Einführungskurses
oder eın Regionalbischoft, sondern der zuständıge Pfarrer die Bischöflichen
Beauftragungen aushändigen un:! die Kommunionhelter der Gemeinde VOI-

stellen.
In der rage der Kleidung der Kommunionhelter sollte jede ideologische

Begründung für diese oder jene Lösung vermieden werden. In ‚, Kommu-
nıonspendung un Eucharistieverehrung“‘ Art heıifßt Da ‚,Die Kommu-
nıonhelfer tragen die ortsuübliche lıturgische Kleidung oder eın Gewand, das
der Bedeutung ihres Dienstes entspricht der VO Ordinarius zugelassen ISE  CC
Eıgene lıturgische Kleidung 1St also nıcht unbedingt notwendig. Aus lıturgi-
schen und praktischen Gründen sprechen aber viele Gründe dafür (es 1st Ja
keine ‚,‚klerikale‘‘ Kleidung). !° In vielen Gemeilnden tragen auch Kommu-
nıonhelferinnen un Lektorinnen lıturgische Kleidung.

Krankenkommunion durch Kommunionhelfer
Dafiß ommunionhelter auch den Kranken die heilige Kommunıuon ın die
Wohnungen bringen un ıhnen 1ın Krankenhäusern dienen dürten, macht
deutlich, W1€ stark das Bewulfstsein VO der brüderlichen Gemeıinde Raum

hat Dıiıe heute wieder geübte häufıge, sonntägliche oder Sar taglı-
che, Kommunıion dart den Kranken nıcht vorenthalten werden. Sıe sollen
‚„‚diıese sakramentale Hılte und Tröstung nıcht entbehren mussen‘‘. 11

Besonders sinnvoll erscheıint CDy den Kranken 1m Anschlufß den Sonn-
tagsgottesdienst den Leib des Herrn bringen. Dann erfahren S1e mit der
sakramentalen Vergegenwärtigung Christiı auch die Verbundenheıit mıt der
Gottesdienstgemeinde, der auch S1e gehören.

Man hat den Eınsatz VO Kommunionheltern für dıe Krankenkom:-
munıo0n eingewandt, gerade Kranke un! äaltere Menschen wünschen unbe-
dingt den Besuch des Priesters. Dazu 1St ach W1e€e VOI sollten die

Senger, a.a.O (S Anm 5 > 31  —



Priester un: Diakone die Kranken besuchen und auch die heilıge Kommu-
10N bringen. Mehr als eiınmal monatlich dürfte das jedoch nıcht möglıch
se1ın. Deshalb wırd darüber hınaus der Dienst des Kommunionhelters für den
häufigeren Kommunionempfang erfahrungsgemäfßs CIM ANSCHOMIMN un! als
siınnvoll empfunden. Es An 1ın der Gruppe der Kommunionhelter einer
Gemeıiunde solche geben, dıe 1Ur ın der Kırche, und andere, die HUF für
Kranke ZUur Verfügung stehen. 12

Der Einsatz der besonderen lıturgischen Dienste dart nıcht L1LLUTr als außerl]i-
che Veränderung angesehen, sondern 1n seiner Bedeutung als Ausdruck der
inneren Erneuerung verstanden un vollzogen werden. Und dıie Erneuerung
der Liturgıie MU: ZUT Erneuerung der Gemeinden durch dıe Liturgie führen.
Der bleibende Auftrag, in der Gemeinschaft der verschiedenen Dienste die
Kirche autftzubauen und beständig CEINCUECIN, darf eın leeres Wort bleiben,
sondern C® mu sıch gerade 1n der Feıer des Brotbrechens und durch S1e dıe
Bedeutung des Miıteinander- Teilens un! Einander-Dienens als Gottesdienst
H Geilst un:! ın der Wahrheit“ erweısen.

Wenn gelegentlich Stimmen laut werden, die den Kommunionhelter wıeder
1Ur auf ‚,Nottälle““ beschränken wollen, dann widerspricht das der Entwick-
lung, die sıch wenı1gstens in uNnseren und anderen Regionen iınnerhalb der
Weltkirche als segensreich ausgewirkt hat Es 1St bedenken, da{fß dieses
Verständnis für die besonderen lıturgischen Dıiıenste voll un:! Banz 1n der Ea
nNnıe des Konzıils liegt Und diese Tendenz der nachkon*%iliaren Entwicklung
entspricht den römiıschen Dokumenten, die grundsätzlich gerade apst Jo
hannes Paul I1 wıederholter Berufung auf das Konzıl weıtergeführt
hen ll

Man muf{fß sıch allerdings daran gewöhnen, dafß sıch die Entwicklung ın den
verschıedenen Teilkirchen aUS den verschiedensten Gründen nıcht in gleicher
Weıse vollzieht. Entscheidenden Vorrang haben be] allen Schritten der ach-
konzilischen Entwicklung ausdrücklich die pastoralen Gesichtspunkte.

Daß hıerzulande die Gemeinden auch durch das Verständnis für die ın VOI-
schiedene Aufgaben un:! Dienste gegliederte Gottesdienstgemeinde bedeutend

Lebendigkeit haben, darf als hoffnungsvolle Tatsache festge-
stellt werden. An diesem posıtıven Prozefß haben die zahlreichen Kommu-
nıonhelftfer einen nıcht unterschätzenden Anteıl. Statt deren Dienste erneut
1n Frage stellen oder einschränken wollen, gebührt den annern un
Frauen, die sıch für diesen lıturgischen Dıiıenst ZUT Verfügung gestellt haben,
besonderer ank

11 Immensae carıtatıs
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